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STADTBERGEN

Sommerfest im Pflegeheim
macht Lust auf Ausbildung
Das Pflegeheim Schlössle in Stadt-
bergen veranstaltet wie jedes Jahr
ein Sommerfest. Es findet am Frei-
tag, 20. Juli, von 14.30 Uhr bis
17 Uhr im Pflegeheim sowie im
Park an der Bauernstraße 28 in
Stadtbergen statt. Anton Kreuzer,
seit Mai 2018 Einrichtungsleiter
der Stadtberger Pflegeeinrichtung
des Diakonischen Werkes Augs-
burg, geht dabei neue Wege: Das
Fest richtet sich in diesem Jahr
nicht nur an die Bewohner, Angehö-
rige und Stadtberger, sondern zu-
sätzlich speziell an Menschen, die
sich für eine Ausbildung im Pfle-
geheim interessieren oder auf der
Suche nach einer Arbeitsstelle in
dem Bereich sind. „Selbstverständ-
lich können an einer Ausbildung
Interessierte auch einen Schnupper-
tag bei uns verbringen“, so Anton
Kreuzer. Informationen zum Dia-
konischen Werk Augsburg unter
www.diakonie-augsburg.de. (AL)

STADTBERGEN

Förderverein sammelt
gebrauchte Schulranzen
Für viele Familien aus der Region
ist die erste Schulausstattung kaum
erschwinglich. Deshalb sammelt der
Förderverein Parkschule Stadt-
bergen zum Schuljahresende so viel
gebrauchte Schulranzen wie mög-
lich und spendet diese. Organisiert
wird die Sammelaktion von der
LEW. Die Schulranzen werden auf
Funktionsfähigkeit überprüft, ge-
reinigt und pünktlich zum neuen
Schuljahr an bedürftige Kinder in
der Region verteilt. Die Stadtberger
Spender können bis Freitag, 27.
Juli, gut erhaltene Schultaschen im
Sekretariat der Parkschule Stadt-
bergen, Sonnenstraße 7, abgeben.
Alle Ranzenspender können an ei-
nem Gewinnspiel der LEW teilneh-
men. (AL)

STADTBERGEN

Start des Stadtradelns mit
Tour und Festbesuch
Die Arbeitsgemeinschaft der Verei-
ne in Stadtbergen startet das Stadt-
radeln mit einem gemeinsamen
Radausflug. Am Samstag, 7. Juli,
um 18 Uhr startet das Stadtradeln
zusammen mit Bürgermeister
Metz am Rathausplatz. Im Stadtra-
deln geht es um das Ziel, mit mög-
lichst vielen gefahrenen Kilometern
in einer Gruppe den CO2-Ausstoß
zu verringern. Aktuell haben sich in
Stadtbergen elf Teams gebildet.
Weitere Informationen gibt es unter
www.stadtradeln.de/stadtbergen.
Der Vorsitzende Roland Mair kün-
digt eine knapp zweistündige Tour
im westlichen Landkreis an, die man
beim Sommerfest am Bismarck-
turm ausklingen lassen kann.

NEUSÄSS

Notburga!Sommerfest mit
Basar schon am 6. Juli
Aus organisatorischen Gründen
wird das Sommerfest des Caritas-
Seniorenzentrums Notburga in
Neusäß-Westheim vom 13. Juli
auf Freitag, 6. Juli, vorverlegt. Be-
gleitend dazu findet von 14 bis 17
Uhr der Basar des Strickcafés Not-
burga statt. Viele gestrickte, gehä-
kelte und gefilzte Handarbeiten für
Kinder und Erwachsene suchen
Kaufinteressenten. Der Basarerlös
geht an die Heimbewohner.

NEUSÄSS

Seniorennachmittag
bei der AWO
Die Arbeiterwohlfahrt in Stadtber-
gen organisiert ein geselliges Bei-
sammensein für alle mit Kaffee und
Kuchen beim Seniorennachmittag.
Für ein bisschen Bewegung ist mit
einer Stuhlgymnastik gesorgt.
Nächster Termin ist Montag, 9. Juli,
um 14 Uhr in der Arbeiterwohl-
fahrt Stadtbergen, Goethestraße 12.

leuchtet. Ein Glückshafen bringt für
Kinder und Erwachsene Überra-
schungen. Kleine Besucher tollen
auf dem Hüpfkissen. Für Besucher,
die nicht gut zu Fuß zum Bismarck-
turm kommen können, steht am
Berg ein beschilderter und kostenlo-
ser Parkplatz zur Verfügung. Die
Festfläche rund um den Turm ist
autofrei.

Für Fußballfans wird am Sams-
tag, 7. Juli, ab 16 Uhr eine Viertelfi-
nalbegegnung der Fußball-WM aus
Samara live auf Großbildleinwand
übertragen. (AL)

zen und vieles andere mehr auf
hungrige Besucher. Die Produkte
stammen von heimischen Betrieben.
Auch für stets frischen Kaffee und
eine große Auswahl an köstlichen
Kuchen und Torten ist gesorgt.

Am Sonntag findet um 11 Uhr ein
Gottesdienst am Turm statt. An-
schließend kann man Honigkrus-
tenbraten mit Knödel zum Mittags-
tisch genießen. Das Besteigen des
Bismarckturms ermöglicht bei gu-
tem Wetter den Blick bis ins Alpen-
vorland. In den Abendstunden wird
der Bismarckturm dann stilvoll be-

Neusäß!Steppach Eine wunderbare
Aussicht auf die Stadt Augsburg und
Umgebung hat man vom Bismarck-
turm bei Steppach aus. Hier findet
am Samstag, 7. Juli und Sonntag, 8.
Juli, wieder das Bismarckturm-Fest
des Roten Kreuzes, Kreisverband
Augsburg-Land, statt.

Los geht es bei jedem Wetter mit
Zeltbetrieb am Samstag, 7. Juli, um
15 Uhr. Auch diesmal warten Spe-
zialitäten vom Holzkohlegrill und
besondere Schmankerl wie frisch am
Platz geräucherte Lachsforellen,
Steaks, Bratwürste, Bosna, Kässpat-

Am Bismarckturm wird wieder gefeiert
Fest Spezialitäten, Glückshafen und der schöne Ausblick sind beliebt

Rund um den Bismarckturm in Steppach wird wieder gefeiert, bei gutem Wetter bietet sich von oben eine sensationelle Aussicht
an. Archivfoto: Andreas Lode

Verdienstkreuz
für Jahrzehnte
Engagement

Ehrung Für seinen Einsatz in Diedorf und im
Kreis bekommt Altbürgermeister Otto Völk das
Bundesverdienstkreuz. Seine Arbeit geht weiter

VON TOBIAS KARRER

Diedorf Für sein jahrzehntelanges
Engagement für seine Heimatge-
meinde erhielt der Diedorfer Alt-
bürgermeister Otto Völk am Diens-
tag das Verdienstkreuz am Bande
des Verdienstordens von Innen-
staatssekretär Gerhard Eck. So eine
Ehrung lässt auch einen langjähri-
gen Profi wie ihn nicht ungerührt:
„Je näher die Ehrung kommt, umso
aufgeregter wird man“, sagte er
kurz vor der Übergabe. Es sei ihm
bei seinem Engagement zwar nie um
eine Ehrung gegangen, aber jetzt
„empfinde ich schon große Freude
darüber“, sagt er.

In seiner Zeit als Bürgermeister
von 1980 bis 2014 hat Otto Völk vie-
le Projekte angeschoben, die nicht
nur Diedorf bis heute prägen. Wäh-
rend dieser Zeit habe er „mit großer
politischer Voraussicht“ den Aus-
bau der örtlichen Infrastruktur ver-
folgt und Diedorf zu einem „belieb-
ten Wohn- und Wirtschaftsstandort
im Landkreis Augsburg“ entwi-
ckelt, heißt es in der Pressemeldung
des bayerischen Innenministeriums.

Aus seiner Zeit als Bürgermeister
sind Otto Völk einige „herausragen-
de Ereignisse“ im Gedächtnis ge-
blieben. Er und die Mitteilung nen-
nen die Markterhebung Diedorfs im
Jahr 1996. Außerdem freue er sich
jedes Mal, wenn er den Fuggerex-
press von Diedorf Richtung Ulm
oder München fahren sehe. „Für die
roten Züge haben wir zwölf Jahre
lang gekämpft“, sagt Völk.

Auch kulturell hat der Altbürger-
meister einiges in Diedorf bewegt.
Er selbst nennt die Einführung der
Diedorfer Kulturtage. Das Staats-
ministerium hebt den Bau des Euki-
tea-Theaters hervor, für dessen An-

siedlung sich Völk während seiner
Amtszeit eingesetzt habe.

Als „großen Einschnitt“ bezeich-
net Otto Völk den Bau des Senioren-
zentrums zur Jahrtausendwende.
Laut Pressemitteilung ist er einer
der Gründerväter des Fördervereins
Seniorenzentrum Diedorf. Völk ist
noch immer stolz auf den Bau des
Zentrums. Das bayerische Innenmi-
nisterium sieht ihn maßgeblich an
der Schaffung eines Konzepts betei-
ligt, das „ein Leuchtturmprojekt im
Landkreis Augsburg und über seine
Grenzen hinaus“ ist.

Ohne Otto Völk wäre wahr-
scheinlich auch das Schmuttertal-
Gymnasium nicht nach Diedorf ge-
kommen. „Für mich war das eine
große Geschichte“, betont der Alt-
bürgermeister. Er und seine damali-
gen Kollegen hätten dafür ge-
kämpft, dass das Gymnasium in
Diedorf gebaut wird, sagt Völk. Bei
der ersten Abiturfeier des Schmut-
tertal-Gymnasiums in der vergange-
nen Woche stand der Altbürger-
meister mit auf der Bühne und ver-
abschiedete die Absolventen.

Nicht nur in den 24 Jahren als
Bürgermeister hat Otto Völk sich
für den Landkreis Augsburg enga-
giert. Schon 1982 rief er den Land-
kreislauf ins Leben. Er freue sich je-
des Jahr wieder, wenn die Veran-
staltung stattfindet. „Das Ziel war
es, die Menschen über den Sport zu-
sammenzubringen“, sagt Völk.

Und was macht Otto Völk heute?
Auch wenn er seit vier Jahren nicht
mehr Bürgermeister ist, engagiert
sich Otto Völk noch immer für den
Landkreis und für Diedorf. Als
Kreisrat für die CSU ist der Woh-
nungsbau sein zentrales Thema. Bei
der Wohnungsbaugesellschaft
(WBG) des Landkreises sei er der
Stellvertreter des Landrats und trei-
be den sozialen Wohnungsbau vo-
ran, erklärt Völk. „Wir bauen unter
Hochdruck“, sagt er. Bis 2020 will
die WBG 300 neue sozialgebundene
Wohnungen fertigstellen.

Außerdem engagiert sich Völk für
die Volkshochschule im Landkreis.
Das Staatsministerium bezeichnet
ihn in seiner Rolle „als Vermittler,
Kommunikator und Ratgeber aller
Vhs-Gremien“ als „unverzichtbar“.
Ein zentrales Thema in diesem Zu-
sammenhang seien im Moment In-
tegrationskurse, sagt der Diedorfer.
Deutschkenntnisse seien besonders
wichtig für die Teilhabe an der Ge-
sellschaft. „Es ist toll, wenn man Er-
folge sieht und ein Asylbewerber
zum Beispiel einen Job bekommt“,
ergänzt Otto Völk.

Otto Völk bekam von Innenstaatssekre!
tär Gerhard Eck das Bundesverdienst!
kreuz. Foto: Christoph Schedensack

Doch beim Thema Parkplätze
gebe es auch positive Ansätze. Grei-
ner nennt den angedachten Park-
platz südlich der Stenglinstraße.
Außerdem hofft er, dass der jetzige
Mitarbeiter-Stellplatz auf dem ehe-
maligen Hubschrauberlandeplatz
möglichst lange erhalten bleibt. Für
Entlastung könnte auch ein Park-
deck oder eine Tiefgarage über dem
jetzigen Besucher- und Patienten-
parkplatz nördlich der Stenglinstra-
ße sorgen, die Augsburg ins Spiel
gebracht hatte.

Greiner sieht seine Sorge nicht
unbegründet. Schließlich habe Neu-
säß das alles schon einmal mitge-
macht. Seit der Erweiterung des Be-
zirkskrankenhauses sieht sich der
Stadtteil Westheim stärker als zuvor
von Parkern belastet. (jah)

le für Steppach zur Belastung wer-
den. So solle im Süden des heutigen
Klinikums mit dem Bau begonnen
werden, dann sehe der Plan Modul
für Modul eine Abschwenkung nach
Westen in Richtung Steppach vor.
„Der große Parkplatz soll dann erst
ganz zum Schluss kommen“, stößt
Bürgermeister Greiner auf.

Gerade bei solch einem großen
und für die gesamte Region wichti-
gen Projekt käme es doch auf einen
partnerschaftlichen Umgang von
Anfang an an, so Richard Greiner.
Nachdem sich der Augsburger
Oberbürgermeister Kurt Gribl auf
die gültige Stellplatzverordnung be-
rufe, will sich sein Neusässer Kolle-
ge nun an Ministerpräsidenten Mar-
kus Söder wenden, um Unterstüt-
zung zu erbitten.

Neusäß Nicht nur in Stadtbergen,
auch in Neusäß sorgt das Thema
Parkplätze für den neuen Uniklinik-
Campus für Unmut. Bürgermeister
Richard Greiner fürchtet eine starke
zusätzliche Belastung vor allem des
Stadtteils Steppach. Und das aus
zwei Gründen: Zum einen plane die
Stadt Augsburg aus Neusässer Sicht
einfach mit zu wenigen Parkmög-
lichkeiten. Tatsächlich sehe die
Stellplatzsatzung des großen Nach-
barn einen Parkplatz für je zehn
Studenten vor. Das hält der Neusäs-
ser Bürgermeister für nicht realis-
tisch. Der Stadtrat von Stadtbergen
hatte sich gerade für einen Stellplatz
für jeden fünften Studierenden aus-
gesprochen.

Zum anderen könnte der Bauplan
der einzelnen Klinikcampus-Modu-

Auch Neusäß will mehr Parkplätze
Uniklinik Stadt fürchtet Belastung für Steppach. So wie Stadtbergen

Immer ein dickes Band zwischen Beruf und Familie
Lange Ehe Christa und Walter Eichler sind schon 60 Jahre verheiratet. Die gegenseitige Unterstützung ist das Rezept

Neusäß!Täfertingen Zum ersten Mal
gesehen hat er sie im Haushalt seiner
Mutter, wo die damals 16-jährige
Christa arbeitete. Heute sind Christa
und Walter Eichler schon 60 Jahre
verheiratet. Das Paar feiert jetzt im
Garten seines Hauses in Täfertingen
die diamantene Hochzeit.

Beide stammen aus dem Sudeten-
land, lernten sich aber in Augsburg
kennen. Walter, sieben Jahre älter
als Christa, nahm erst bei einer Ge-
burtstagsfeier richtig Notiz von sei-
ner künftigen Ehefrau. Drei Jahre
danach heirateten sie. Zusammen
mit den Eltern von Christa Eichler
wurde das Haus in Täfertingen ge-
baut; zu dieser Zeit war auch schon
die erste Tochter Doris da. Wäh-
rend die junge Ehefrau sich um
Haushalt und Kind kümmerte, ar-
beitete er bei Siemens im Service der
Medizintechnik.

Als Walter Eichler eine zentrale
Vertriebsstelle in Medizintechnik in
Landshut angeboten wurde, zog das

Paar nach Landshut. „Damals war
es bei Siemens üblich, dass die Ehe-
frauen im Büro mitarbeiteten. Da-
für gab es keine Vergütung, nur ein
Dankeschön in Form einer Prali-
nenschachtel an Weihnachten“, er-
innert sich Christa Eichler. Dennoch
sei es eine schöne Zeit gewesen,
denn die Zusammenarbeit schweiß-
te das Ehepaar noch enger zusam-
men. In guter Erinnerung ist Christa
Eichler auch eine Kongressreise mit
ihrem Mann nach Brasilien zum in-
ternationalen Röntgenkongress. Be-
ruf und Ehe war bei den beiden
nicht zu trennen. Christa Eichler ge-
lang es immer, ein dickes Band zwi-
schen Beruf und Familie zu schaf-
fen. Noch enger rückten sie bei ei-
ner neuen Aufgabe in Augsburg zu-
sammen. Walter Eichler übernahm
einen kleinen Ingenieurbetrieb und
brachte ihn, wieder mit der Hilfe
seiner Frau, zur Blüte. Der Höhe-
punkt seines Arbeitslebens war
letztlich die komplette medizinisch-

technische Einrichtung des Klini-
kums Augsburg.

Die Familie vergrößerte sich in
der Zwischenzeit rasch. 1963 kam
Tochter Monika dazu. Ein Jahr nach
der Rückkehr ins Täfertinger Haus

wurde Tochter Carola geboren. In-
zwischen freut sich das Jubelpaar
über acht Enkel und vier Urenkel.
Die Eichlers führen auch als Großel-
tern ein offenes Haus und freuen
sich stets über Besuch. „Jeder darf

auch seine Freunde mitbringen“,
lieben sie den Trubel der jungen Ge-
neration im Haus. Reisen nach Neu-
seeland und Australien standen kurz
nach dem Rentenbeginn auf dem
Programm.

Seit vielen Jahren setzt sich Wal-
ter Eichler intensiv für die Versöh-
nung zwischen Deutschen und
Tschechen ein. Dafür hatte er das
Bundesverdienstkreuz erhalten.
Ihm liegen die Kulturgüter seiner
Heimat sehr am Herzen. So sam-
melte er Spenden für die Renovie-
rung der St.-Anna-Kirche in Krup-
ka.

Zu Hause aber fühlen sich Eich-
lers in Neusäß. Hier feiern sie, wid-
men sich dem Garten oder genießen
am Fischteich unter den Weinreben
den Abend. Übrigens hat Walter
Eichler ein besonderes Hobby: das
Fischeräuchern. „Das geht auch
wieder gemeinsam, ich lege die Fi-
sche ein, er räuchert sie“, sagt seine
Frau und lacht. (jkw)

Christa Eichler hat in 60 Ehejahren immer ihren Mann Walter unterstützt – und um!
gekehrt: Beruf und Familie gehören zusammen, sagen sie. Foto: Jutta Kaiser!Wiatrek


